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Churchill sucht nach Gündenböcken
Das evALsctreksrlaoievI koräertI7n1er1rau8LU88prac:1re ütrer äie kLla8lrop1ia1e LallLavi-
»ierlerlaZe - Oie V̂ skriieil läül 8ie1i vieiil uoter ^rüeiLeir- 8o11 Lclev Zeopkert vreräen?

5onäerber >' cdt « nrerer Xorre5po » cke» ien
>"v.  Stuckholm,  3 «. April. Churchill

mutzte am Dienstag, sicher gegen seine Nei¬
gung, die bisher krampfhast verweigerte
Nnterhausanssprache über die allgemeine
Kriegslage für die nächste Woche in Aussicht
stellen.

Ui» jedoch die Gesprächigkeit der englischen
Parlamentarier von vornherein einzudäm¬
men, kündigte Churchill an, datz die Aussprache
mit der Ilniiahme einer Entschließungenden müsse, die die Griechenland-Expedition
billigt und der Regierung das Vertrauen
ausspricht, daß sie den Kampf um den Nahen
Osten mit äußerster Kraft durchfechte. Um das
zu erreichen, scheint der raffinierte Plutokrat
sogar geneigt zu sein, Eden zu opfern.
Er erklärte, sicherlich werde der Außenmini¬
ster einen wichtigen Anteil an der Aussprache
zu liefern haben. Sie solle, wenn nötig, zwei
Tage dauern und tunlichst öffentlich abgeyal-teu werden.

Auf diese Unterhaus-Aussprache kann manum so mehr gespannt sein, als sich schon längst
herausgestellt hat, daß in England imnier
weitere Kreise trotz aller Churchillschen Be-schonigungsvbrsuche von der Erkenntnis er¬
saßt werden, welch schwere moralischenund militärischen Verluste  Englandim Südosten Europas erlitten hat. Soeben
forderte wieder der Abgeordnete Gran-
villc  die Einsetzung eines kleinen Kriegs¬kabinetts unter Hinzuziehung einiger Domi-
mon-Ministerpräsidentcn. Churchill gab das
Scheitern der in dieser Richtung bereits ge¬
führten Geheimverhandlungen zu und . er¬
klärte dann, als Granville weiter eine bes¬sere Unterrichtung der Oeffenr-l ich kc  i t verlangte, er könne keine Aus¬
künfte znkassen, die die Gefahren für ,.im
Gange befindliche gefährliche und kritische
Operationen" vermehren würden. Churchillerweist sich immer wieder als der Alte, derdas Blaue vom Himmel herunterliigt und
alle Hebel in Bewegung setzt, um sich von
jeder Schuld rein zu waschen.

Wie groß aber die englischen Sorgen nachdein mißglückten englischen Balkanabenteuer
sind, das läßt ein Artikel der „Times " er¬
kennen die Mm erstenmal den Umfang der
Bedrohung klar vor den Augen der Englän¬
der auftauchen läßt, die durch den Verlust
Griechenlands entstanden ist. Das Blatt er¬
klärt, es sei klar, daß nunmehr eine neue
Phase des Kampfes  beginne. Der Geg¬
ner, der bereits tief in das Acgäifche Meer
emgcdrungen sei, werde zweifellos von Inselzu Insel springen. Die größten Gefahren
aber, die augenblicklich das britische Weltreichbedrohten, kämen von Libyen  her.

Mit dieser Methode bringt man die Grie¬
chenland-Wahrheit der Bevölkerung tröpfchen¬
weise bei. Der Militärsachverständigedes eng¬
lischen Rundfunks erklärte am Dienstag, der
Balkanfeldzug sei jetzt „vielleicht" vorüber.Die Quintessenz besage, daß keine Art von
Verteidigung sicher sei gegen einen in der Luft
überlegenen Angreifer. In Griechenland habe
es der Mangel an Flughäfen unmöglich ge¬
macht, mit den Deutschen gleich gegen gleichzu kämpfen. Derartige Sätze beleuchten nur
die ungeheure Schuld,  die die briti¬
schen Verbrecher auf sich geladen haben, als

Schwere Schlappe- er RAF
Sämtliche Flugzeuge beim Einflug vernichtet

Berlin,  29 . April . In den Mittagsstun¬
den des 28. April versuchte ein Verband von
vier britischen Kampfflugzeugen vor der hol¬
ländischen Küste einige deutsche Transport¬
schiffe anzngreifcn. Alle vier Flugzeuge wur¬
den durch die Abwehr der Borpostenboote
vernichtet, ehe sic ihre Bomben werfen konn-
ten. In den Nachmittagsstunden des 28. April
unternahm ein Verband von drei britischen
Jägern einen erneuten Vorstotz gegen das
holländische Küstengebiet. Er wurde von deut¬
schen Jägern gestellt. Im Laufe des sich ent-
wickelnden Lnftkampfes wurden alle drei bri¬
tischen Jagdflugzeuge ohne eigene Verluste
nbgeschossen. Der Feind verlor also bei diesem
Versuch, bei Tage bas besetzte Gebiet anzu-
sliegen sämtliche angreifenden Flugzeuge.
Außerdem wurden über dem Kanal zwei wei¬
tere feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

sie die kleinen Völker überredeten, für Eng¬
land zu verbluten.

Eine der Hauptfragen, die das englische
Volk in diesem Zusammenhang immer dring¬
licher stellt, ist die Frage nach den ent¬
standenen Verlusten.  Hier aber herrschtin der ganzen Plutokratencligue wohlweislich
tiefes Stillschweigen. Das Ausbleiben jeder
Nachricht über den Verlauf der Einschiffungs¬
und Fluchtversuche begründete derselbe Spre¬
cher des Kriegsministeriums damit, daß die
Notwendigkeit der Geheimhaltung solcher
Vorgänge verbiete, näheres zu sagen, solange
der Prozeß noch im Gange sei. Im übrigenhätten die Chefs der Empiretruppen auch gar

keine Zeit (I) zur Abfassung von Berichten,und die beteiligten Schiffe konnten doch ihre
Sendegeräte nicht benützen. Der Sprecherwagte nicht, Verluste abzustreiten, meinte
aber, wenn es den Deutschen gelungen fein
sollte, viele Gefangene zu machen, dannwürde man es ja bald von deutscher Seite
hören. Die zahlreichen Versenkungen von
Transportschiffenberührte der Gaukler über¬
haupt nicht.

Man hat auf der Insel und im Empire u n-
geheure Sorgen,  über die auch dadurch
nicht hinweggctäuscht werden kann, daß gegen¬wärtig in Australien und sonstwo Loyalitäts-
nnd Kricgsverlängerungs - Erklärungen am
laufenden Band produziert werden.

Schnellboote versenken 9S00 ART
Lrlolgre c es Oelevl »1 mit kritisedeo Lelmelldootea so Lo^lsacls Lüästüste

Berlin,  2 ». April . Deutsche Schnellboote
trafen am Dienstag früh bei einem Vorstoß
gegen die englische Südostküste auf feindliche
Schnellboote. In dem sich entwickelnden Ge¬
fecht wurden einige britische Schnellboote be¬
schädigt. Der Feind drehte daraufhin ab. Die
deutschen Boote kehrten unbeschädigt in ihren
Stützpunkt zurück. Wie wir dazu ergänzend
erfahren, haben unsere Schnellboote vor die¬
sem Gefecht mit englischen Schnellbooten
einen erfolgreichen Angriff auf einen stark
gesicherten englischen Geleitzug ausgeführt.
Einem Schnellboot gelang es, zwei Dampfer
von je etwa 3««v BRT ., einem anderen, einen
Dampfer von 350« BRT . durch Torpcboschutz
zu versenken.

lieber dieses erfolgreiche Feuergefccht schreibt
Kriegsberichter Dr . Walter Lohmann  in
einem klc.-Bericht:

Bei einem nächtlichen Vorstoß zur eng¬lischen Südostküste traf frühmorgens ein
deutsches Schnellboot aus zwei britische
Schnellboote, auf die es sofort das Feuer
eröffnete.  Es kam zu einem halbstündigen,ans nächster Nähe geführten Feuergefecht, in
das .dann noch ein zweites deutsches Schnell¬boot unter dem Kommando des Ritterkreuz¬
trägers Oberleutnant zur See Töniges
mit eingriff. Unter dem lebhaften, deckenden
Feuer der beiden deutschen Boote drehten die

englischen Schnellboote, in ihrer Gefcchts-
fähigkeit stark beeinträchtigt, ab.

Starker Qualm und Detonationen auf den
englischen Booten zeigten die durch sch ta¬
gende Wirkung  der deutschen Schnell¬
bootsalven, durch die die englischen Boote er¬
heblich beschädigt wurden. Die deutschen
Schnellbootmänner zeigten auch in diesem
einzigartigen Gefecht zwischen Schnellbooten
im Feuer der Tommies ihren gewohntenSchneid.

Oer Führer vor jungen SolSaien
Appell von 9000 Offiziersanwärtern

Berlin,  3«. April . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hatte wieder die
vor der Beförderung stehenden Offiziersan¬
wärter beS Heeres, der Kriegsmarine , der
Luftwaffe und der Waffen-/ - zum Appell be-
fohlen. Vor den annähernd osoo jungen Sol-
baten, die zum Teil schon Zeichen höchster Be¬
währung vor dem Feinde abgelegt haben,
sprach der Führer gestern mittag im Sport¬
palast über ihre Pflichten und Aufgaben in
der nationalsozialistischen Wehrmacht. Bei
wahrer Ausübung ihres Berufes , so erklärte
der Führer, könnten sic gewiß sein: „Wo im¬
mer rin deutscher Offizier im Kampfe steht,
Werben stets deutsche Musketiere um ihn sein."

„Auch Kreta ist nicht lange zu halten"
l -onckoo gibt 211: Oie keektsilaalre cker lrritisolien biittelosl 8teIIanZ ervstkait keärolit

mck. Berlin,  3 «. April . Wie wir bereits
gestern auf Grund einer Reutrrweldung mit¬
teilten, fühlt sich Sie geflohene griechische Re¬
gierung in Kreta nicht mehr sicher. Auch in
politischen Kreisen brr Türkei ist man der
Auffassung, datz sich dir ganze Flüchtlingsge-
sellschaft in Kreta nicht lange wird halten
können. Der Glaube an die Wirksamkeit der
britischen Flotte im östlichen Mittelmeer hat
auch durch die Meldung der englischen Agen¬
tur Exchange Telegraph einen heftigen Stoß
erhalten, zumal die Insel Mythilene von deut¬
schen Truppen besetz! worben ist.

Auch ln der türkischen Oeffentlichkeitbe¬
ginnt es durchzusickcrn, daß England bei sei¬
nem griechischen Abenteuer nicht mir unge¬
heure Verluste an Mensche», sondern auch an
Kriegsmaterial und Schiffsraum erlitten hat.
Es wird auch erstmals die Meinung vertreten,daß London nach den jüngsten Ereignissen im
östlichen Mittelmeer nicht mehr in der Lage
sei, im Notfälle die Verpflichtungen aus sei¬nem Allianzvertrage mit der Tür¬
kei  zu erfüllen. Man ist in Ankara darüber
enttäuscht, datz England cs versäumt habe, die
wichtigsten, den Dardanellen gegenüberliegen¬
den griechischen Inseln zu besetzen oder deren
Besetzung zu verhindern. Man macht sich des¬
halb heute keine falschen Vorstellungen mehr
über den Wert einer englischen.Hilfe".

Auch der militärische Kommentator des eng¬
lischen Rundfunks, Major Lasting, muß heute
zugcben, daß der Krieg in Griechenland„prak¬
tisch als beendet angesehen werden kann". Er
mußte weiter zugeben. daß die Festsetzung
deutscher Streitkräfte auf den griechischenInseln in der Aeaäls eine sehr ernste Be¬
drohung der Rechtsflanke der bri¬

tischen Mitteloststellung bedeute.
„Diese Inseln stellen einen für den Feind sehrnützlichen Steinpsad auer durch die Aegäis
zwischen den italienischen Dodekanes-Inselnund weiter an Syrien heran dar."

Derbritische Nachrichtendienst wird eben¬falls einer heftigen Kritik unterzogen. Die
„New Uork Post" sieht sich bereits zu der Fest¬
stellung genötigt, daß England den Krieg an
der Nachrichtensront verliere wegen Mangel
an Phantasie und schlechter Organisation.
Kein Wunder, Reuter wußte am Dienstagüber die Balkankatastrophe nur den einen
Satz zu meld >' : Der englische Rück¬
zug ausl - icchcnland wird fort¬
gesetzt ." Wie übrigens aus Sydney berichtet
wird, transportiert England seine Verwun¬
deten bereits nach Australien, weil das Mit¬
telmcer „nicht mehr sicher genug ist".

Lieber 900 Engländer gefangen
AmJfthmus vonKorinth durchFallschirmjäger

Berlin , 29. April . Bei der überraschenden
Landung deutscher Fallschirmjäger am Isth¬
mus von Korinth gelang es, ü b e r 900 E n g-
länder gefangen zn nehmen.  Weiter
erbeuteten die Fallschirmjäger eine größere
Zahl schwerer und leichter Flakgeschütze. Nach¬
dem die Fallschirmtrnpven sich in den Besitzzahlreicher britischer Lastkraftwagen setzen
konnten, benutzten sie diese Fahrzeuge zur
raschen Verfolgung des fliehenden Feindes.

fs Diese Meldung wird vom deutschen Volk
mit besonderer Genugtuung ausgenommen
werden, denn bisher haben es ja die Briten
auch in Griechenland glänzend verstanden, nur
Australier und Steuseelänoer für sich kämpfen
und bluten zu lassen.

Die Stunde-erHeimat
Gedanken zum I . Mai 1941 §

4k- Jedesmal noch, wenn der Führer zur Ab¬
wehr feindlicher Vernichtungsgclüste seine
Soldaten zum Gegenschlag antreten ließ,
führte er ihnen in einem Aufruf ihre beson¬
dere schicksalhafte Verantwortung und das
Vertrauen der ganzen Nation vor Augen. So
war es, als es die polnische Großmannssucht
zu Boden zu schlagen galt, so war es, als die
deutsche Wehrmacht mit kühnem Sprung nach
Norden der geplanten englischen Bedrohungunserer nördlichen Flanke zuvorkam, so war
es, als am 10. Mai 1940 die deutschen Truppenmit dem Vormarsch im Westen den vorgesehe¬nen britisch- französischen Einfall nach West¬
deutschland vereitelten, -̂jum letztenmal nun
hörten wir diese vertraute Wendung: „Sol¬
daten , eure Stu .nde ist gekommen !"in den frühen Morgenstunden des 6. April
dieses Jahres , als die Kolonnen der deutschen
Südostarmee den Befehl erhielten, das deutsche
Lebensrecht in Serbien und Griechenland
siegreich zu vertreten.

Wir Volksgenossen in der Hei¬mat  können nur ahnen, welches beglückende
Gefühl die also Angesprochcnen erfüllen mag,
wenn sic der direkte Ruf des Führers erreichtund sie nach langer, nervenprüsender Warte¬
zeit den Marschbefehlgegen den Feind erhal¬
ten. Wir wissen aber auch, daß Hunderttau¬sende und Millionen in den Werkstätten der
deutschen Rüstung, in dön deutschen Versor¬
gungsbetrieben, in Handwerk, Handel undGewerbe, daß die Schaffenden in der Land¬
wirtschaft uno in den Kontoren, in den Be¬
hörden und Dienststellen mit einer stillen
Wehmut und einem leisen Groll aus das
Schicksal erfüllt sind, das sie dazu bestimmte,
daheim zu bleiben. Wohl verschließt sich kein
Mensch der vernünftigen Einsicht, daß ineinem totalen Krieg die Front nur intakt sein
kann, wenn auch öieHeimat  das Aenßerste
an Leistung und Einsatz vollbringt, Wohl ver¬
kennt niemand die Notwendigkeit, daß dieArbeitsfähigkeit der Produktionsstättcn ge¬wahrt bleiben muß, und doch ist es verständ¬
lich, wenn gerade in solchen Stunden , da alle
Liebe und jedes Interesse sich dem kämpfenden
Soldaten an der Front znwendet, der Da¬
heimgebliebene sich etwas um die Ehre grämt,die dem kämpfenden Soldaten zufällt und dieder Heimat versagt zu sein scheint.

Wenn nun zwar die Arbeit der Heimat
weniger im Mittelpunkt des Interesses steht
und keine solche» Höhepunkte aufzuweiseu
hat wie das Frontgcschehen. so ist sie dochi n
keiner Weise ehrlos , ja nicht ein¬mal rühmlos.  Nur die Symbole ihrerPflichterfüllung sind andere.

Wenn nach langer Wartezeit ein Teil der
deutschen Wehrmacht — und es ist an deneinzelnen Fronten jeweils nur ein Teil —
seine Stunde gekommen sieht, so dürfen wir
nicht vergessen, daß die Stunde dkr Heimat
vom ersten Schuh des Krieges bis zum letztenwährt . Gerade in der gleichmäßigenZuver¬
lässigkeit ihrer Arbeit beruht ihr Segen. Dadarf es keine Höhepunkte und Wartezeiten
geben, sondern nur ein ununterbrochenes, ver- .
läßliches Schaffen, auf das die Truppe bauen
kann wie auf den Zeiger einer peinlich genau
regulierten Uhr. In der Selbstverständlichkeitdieses Zustandes ist die Kraft der Heimat ver¬ankert. Daß die Führung eine so stille Pflicht¬
erfüllung wohl zu bewerten weiß, haben wir
aus dem Mund des Führers wie auch aus
Reden und Aeußerungen des Reichsmarschallsund anderer führenden Persönlichkeiten des
Reiches oft genug vernommen. An uns ist es,
das Vertrauen nicht zu enttäuschen. An unsist es, in unerschütterlicher Disziplin den Wert
unserer Arbeit immer wieder zn überprüfen,
aus stete Verbesserung bedacht zu sein und
mehr zu tun als unsere Pflicht.

In den Kreislauf unseres stillen Arbcits-
jahres fällt nun der l . Mai als Nationaler
Feiertag des schaffenden Volkes. Er sollteuns mehr sein als eine bloße Arbeitspause.
Er sollte einen ieden unter uns veranlassen,
in ehrlicher Sclbstprnftmg sein Werk und,seine Leistung' zu kontrollieren. Am,T» Mcki'
wollen wir uns die Frage vorlegen. pAoir esimmer begriffen haben, wenn u »,se -r e
Stundegerommcn  war und oL wir diese
Stunde dann auch wirklich nM»nnserem gan¬zen unermüdlichen Eifer unsMs Herzens er-
unserer Arbeit und Intelligenz , mit dem gan¬
zen unermüdlichen Eifer unesres Herzens er¬
füllt haben. Das Vertrauen des Führers auf
die Heimat ist so unermeßlich wie sein Ver¬
trauen auf den Sieg unserer Waffen und Sol¬
daten. llns klar zu werden, ob wir dieses Ver¬
trauen auch täalich und stündlich gerechtfer¬tigt haben, dazu ist gerade am >. Mai die
rechte Stunde gekommen.

Was die Gesamtheit der deutschen Leistunas-
und Schasscnsgemeinschaft angeht, so wissen
wir, daß sie gehalten l-at , was sie versprach.Denn keine Armee ist so gut gerüstet wie die



Volltrekker auk Kreurer
Berlin , 29. ^ pril . Das Oberkommsncko 6er

^Vestrmsckitxibt bekannt:
In 6rieclicnlsn6 stieken deutle Truppen

rur 8suderunF 6es Peloponnes über Tripolis
binsus nscki 8ü6en vor . ItslieniscRe Xrslte
besetzten clic Insel Xorlu  uncl 6en llslen
Xrevers  i m X p i r u s. Oie Xuktwsllc ver¬
senkte gestern in xriccbiscken Oewsssern
lünk llsn6clsscbille mit russmmea 18 600
öXT . un6 bescks6ixte eine Iknrsbl kleinerer
8cbillc.

Deutsche Xsmpl - un6 8turrksmpllluxreuge
bombsr6ierten in cler letzten lischt wie6er
wirkungsvoll clen Xlslen Os Vsletts  suk
6er Insel dlslts . Line Lombc schwersten Xs-
libers trsk einen Xreurer cler 8outbsmpton - >
lclssse mittsckills . Xin Oe!Is§er un6 ein llan-
äelsscbill wurclcn in 8rsn6 xeworken uncl
weitere Lombentrellcr in 6er 8tsst »werlt un6
sn Xsisnlsgen errielt.

Xin snäerer Verbsn6 6eutscher Xsmpk-
Lugreuge xrill 6en XluZplstz Vencris  mit
xuter V/irkunx Ln.

In l^or6skriks brachte ein von Truppen
6es üeutscben /Xkrikskorps tiek in clen Xeincl
bineinZelübrtcr VorstoK clen britiscben Xräk-
ten in 6er Oexencl von 8 ollum  neue emp-
slnälicbc Verluste bei.

Im Xsmpk xexen 6ic britiscbe Insel Krillen
in 6er tuscht rum 29. l^pril stärkere Xsinpl-
llieKerkrslte clen Kriegslisten kly-
moutb  bei guter Xrclsickt sn . Xs cntstsn-
clen rsklrcicbe susgebreitete Lrsn6e un6 Zer¬
störungen . /^uLerclem wur6e 6ss llsken-
gcbiet von Orest Vsrmoutb , eine Xsbrik-
snlage »n 6er schottischen Ostlcüste , sowie
Xoblenumscblsgbssen , XisenbsbnIinien un6
Lsrsclcenlsger im Oebiet um kersbescl er-
kolgreicb mit Xomben belegt , -^uk l^scbtllug-
plstzen 6es Xein6es im 8ü6westen 6er Insel
sclilugen Lomben inmitten rsblreicber sbge-
stellter Xlugreuge ein . Xlsllen un6 Xluni-
tionslsger gerieten in 6rsn6.

Xsmplllugreuge vernicbteten ostwärts Dun-
6ee uncl süclostwsrts Xowestolt rwci llsn-
clelsscbille mit Zusammen 10 000 8XT.

Isger schossen sm gestrigen Tsge einen
britiscben Verbsncl von 6rei ^sg6klugreugcn
vom Xluster 8pitlire bei 6er / tnnsberung sn
6ie bollsn6iscbe Xüste sb . Xlslcsrtillerie
drscbte in 6er letzten lischt vor 6er lrsn-
rösiscben Xüste ein britiscbes Xsmpkklugreug
rum -̂ bsturr . In 6er X4or6see un6 sn 6er
Xsnsllcüstc scbosscn leicbte 8eestreitkrälte
vier , Xlsrinesrtillerie ein leincllicbes Xlug-
reug sb.

Oer Xeincl Ilog sm 28. cXpril mit einem
Xlugreug in 6ss nor6west6eutscbe Xüsten-
gebiet ein . Ourcb Lombenwurk entstsn6 nur
geringer 6ebsu6escbs6en.

In 6er letzten dlscht ksoclen keine Xsmpt-
bsn6Iungen 6es Xeincles über 6em Xeicks-
gebict ststt . ,

6ei 6en Kämpfen in dlorclskriks reicbnete
sieb 6er Oberstleutnsnt un6 Xommsn6eur
eines Xrsftrs6schützcn -8stsillons Xn s b e
un6 6er Oberleutnsnt un6 Xompsniekübrer
in einer /̂ ulklsrungssbteilung 6 ebr deson-
6ers sus.

deutsche, kein Volk trotz Krieg so gleichmäßig
und ausreichend versorgt wie das deutsche—
keines ist auch so fleißig und diszipliniert.
Seine Arbeitskraft ist eine Waffe in des
Führers Hand, mit der er — wie er selber ge¬
sagt hat — alle Mächte der Welt zu schlagen
vermag. Sie ist genau so sehr ein Schlüs-
' elzum Sieg  wie die Tapferkeit des deut-
"en Soldaten.!-h
In solchem Bewußtsein darf die schaffende

Heimat am Feiertag der Nation schon einmal
die Räder stillstehen lassen. Sie vereint sich an
diesem Tage in einem glühenden Bekenntnis
zum Führer und zu des Reiches Zukunft, und
sie beginnt am 2. Mai in der Frühe ein neues
Ärbeitsjahr , dessen Zeichen auf Sieg stehen.
Ihr Ehrgeiz wird es sein, sich ihren entschei¬
denden Anteil an ihm bis zur letzten Sekunde
des gigantischen Ringens nicht streitig machen
zu lassen.

Sich selbst zu übertreffen, ist ihr stiller
Schwur, alles zu leisten, was Adolf Hitler von
ihr verlangt, ihr ehernes Gesetz.

Malis wir- zerhämmeri
Der italienisch« Wehrmachtsbericht

Nom, 29. April . Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut:

In den ersten Stunden des 28. April rich¬
teten unsere Flugzeuge einen Tiefangriff
gegen Malta  und zerstörten dabei Kriegs¬
materiallager. Flugzeuge des deutschen Flie¬
gerkorps setzten in der Umgebung des Wasser¬
flugplatzes von Calafrana zwei, englische
Wasserflugzeuge der Aauart Sunderland
durch Maschinengewehrfeuerin Brand . In
der Nacht zum 29. April bombardierten zahl¬
reiche Verbände des deutschen Fliegerkorps
die Flotten- und Luftstützpunkte von Malta.
Es entstanden Brände und Explosionen. Ein
feiildlicher Kreuzer  erhielt Volltreffer von
Bomben schweren Kalibers.

In Nordafrika haben deutsche und italie¬
nische Flugzeuge in Tobruk  zu wiederholten
Malen Befestigungen und Batteriestellungen
getroffen und feindliche Flugzeuge am Boden
mit Maschinengewehrfeuer belegt. Im Gebiet
von Soll um  brachten italienisch-deutsche
Aufklärungsabteilungen dem Feind empfind¬
liche Verluste bei. In Lstafrika nichts Beson¬
deres zu melde».

ToÄMne Flucht aus englischer Gefangenschaft
Sebsncklung ei , es Sekanleoen äsulsebea kliegers - Voll LrteLbisLken Lllllerll verborZsn Zebll 'Sll

Von XrieAsbericbter Wolkxsnx Xiicbler
V!W. XL. Das ist heute ein Freudcntag, wie

ihn die vierte Staffel selten erlebt hat. Erst
die Sensationsnachrichten vom Fall Athens
und von der Landung der deutschen Truppen
in Korinth und auf dem Peloponnes, dann
der pfundige Einsatz hstninter zur äußersten
Sübspitze Griechenlands, wo die Staffel einen
englischen Truppentransporter erwischte und
ihn in weniger als fünf Minuten vom Dies¬
seits ins Jenseits beförderte und nun als
Krönung all der freudigen Ereignisse die un¬
erwartete Rückkehr des Oberleutnant D., der
seit mehr als einer Woche als vermißt galt.

Die Maschine des Oberleutnants D. hatte
einen Treffer in den Motor bekommen und
Kameraden sahen plötzlich, wie aus der Latte
seines Flugzeuges ein dichter Rauchschwaden
beranszog. Im steilen Gleitflug kippte die
Maschine nach unten ab. doch dicht über dem
Boden gelang es dem Oberleutnant , sie abzu-
faugen und eiuigermasteu glatt au? eine schräg
abfallende Bcrgwiesc hinznsetzen. Die Staffel-
kameraden konnten gerade noch beobachten,
wie die beiden Besatzunasmitgliedcr, Ober¬
leutnant D. und Unteroffizier H.. ans der
Maschine kletterten; dann mußten sie umkeh-
ren. weil der Sprit nicht zum Leimflug ge¬
reicht hätte.

Bei der Beschicßung»des deutschen Flugzeu¬
ges vom Boden haben auch die beiden Flieger
etwas abgekriegt. Oberleutnant D. hat einen
Streifschuß am rechten Oberarm erhalten, der
Unteroffizier ist schwer verwundet: er klagt
über heftige Schmerzen in der Brust und
stöhnt öfters leise auf. Mit Schrecken fühlt
der Oberleutnant , daß die Maschine kaum
noch seinem Steuer gehorcht. In rasender
Geschwindigkeit sehen sie die Erde aus sich zu¬
kommen. Blitzschnell sagen die Gedanken. Mit
dem Fallschirm abspringen? Nein, dazu sind
wir schon zu tief.

Da fühlt der Oberleutnant plötzlich einen
leichten Druck im Steuerknüppel, den er trotz
der wahnsinnigen Schmerzen im Arm nicht
losgelassen hat, gerade noch im rechten Augen¬
blick, denn verflucht nahe ist die Erde schon

herangekommen. Eine Wiese taucht vor ihm
auf. Große Auswahl für den Landeplatz ist
setzt nicht mehr. Also drauf. Fast gleichzeitig
Hort man es krachen und brechen.

Behende klettert der Oberleutnant aus der
Ju87 . dann hilft er seinem schwer verwun¬
deten Kameraden heraus. Schade, daß es ihn
so erwischt hat, sonst könnten sie setzt ver¬
suchen. zu fliehen. Doch Oberleutnant D. will
den Unteroffizier in diesem Zustande nicht
allein lassen und wenn sie fliehen, dann flie¬
hen sie gemeinsam. Wichtiger ist aber vorerst
noch, daß das Flugzeug den Engländern nicht
in die Hände fällt. Es ist schon sowieso ein
Wunder, daß sic noch nicht da sind, denn sie
haben die Notlandung sa zweifellos beob¬
achtet.

Nach wenigen Augenblicken züngeln schon
die Flammen aus der Maschine hoch, und der
deutsche Fliegeroffizier wirft schnell noch seine
und des Unteroffiziers Papiere hinein. Ge¬
rade noch rechtzeitig, denn da kommen bereits
die ersten Tommies an gerannt.
Keuchend und schwitzend langen sie bei den
deutschen Fliegern an. Auf ihren Gesichtern
ist ihnen die Wut und die Enttäuschung, daß
diese „Damned germans" die Kiste noch an¬
gezündet haben, deutlich abzuleseu. „Ihr ver¬
dammten Schweine!" brüllen sie den Heiden
deutschen Fliegern zu. „Euch werde» wir es
schon zeigen."

Der Oberleutnant versteht sedes Wort.
Aber als sie versuchen ihn auszu fragen, spielt
er den Unschuldigen, der keine Silbe Englisch
versteht, mit sichtbarem Erfolg, denn die Wut
der Tommies steigert sich noch um einige
Grade. Oberleutnant D. und Unteroffizier H.
müssen ihre Waffen abgeben, daun werden
sie von den Neuseeländern wie ein Stück
Vieh in ihren Lagerplatz getrie¬
ben.  Selbst der Unteroffizier, der sich kaum
auf den Beinen halten kann, wird gezwungen,
diese Strecke zu laufen.

Im Lager werden sie nochmals einem Ver¬
hör nnterzogcm das ein verhältnismäßig gutDeutsch sprechender Leutnant vornnnmt.
Selbstverständlich sagen sic keine militärisch

Frontsoldatenw:rd Gtudium erleichtert
Xelerl cve Oeoernslwe 6 er Osurl ^or Hoclisoliules clurab Reick «Minister Rust

Danzig,  29 . April. Bei einem akademi¬
schen Festakt in der Aucka der Technischen
Hochschule in Danzig-Langfuhr fand die feier¬
liche Nebernahme der Technischen Hochschule
Danzig und der medizinischen Akademie in die
unmittelbare Verwaltung des gleiches durch
den Neichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung statt.

Neichsminister Rust verkündete bei dieser
Gelegenheit einen Erlaß zur Förderung
der Kriegsteilnehmer  bei der Durch¬
führung des Studiums an wissenschaftlichen
Hochschulen, der in einem ungeahnten Aus- ,
maß der durch den Krieg gegangenen akade¬
mischen Jugend den Weg in die Zukunft
bahnt. Der Erlaß sieht folgende Regelung
vor:

1. Kriegsteilnehmer, die studieren wollen
oder ihr bereits begonnenes Studium fort¬
zusetzen beabsichtigen, erhalten gestaffelt nach
der Dauer ihrer Wchrdienstzeit nach Maß¬
gabe der folgenden Bestimmungen Gebüh¬
renbefreiung  für ihr Studium an den
wissenschaftlichen Hochschulen sowie laufende

Versehrte werden hierbeiUnterhaltszuschüsse. Ve
besonders berücksichtigt.

2. Für den Fall der Bedürftigkeit können
Kriegsteilnehmer über die sich im einzelnen
ergebenden Vergünstigungen hinaus während
ihres Studiums gefördert  werden . Diese
Förderung kann auch gewährt werden, wenn

die im einzelnen für die Vergünstigungen fest¬
gelegten zeitlichen Voraussetzungen nicht ge¬
geben sind.

3. Die Gebührenbefreiung kommt auch
Ehefrauen und Kindern  gefallener
oder infolge einer Wchrdienstbeschädigung
verstorbener Kriegsteilnehmer zugute.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Ein kaltblütiger Schnellbootkommandant
Berlin , 29. April . Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine, Großadmiral Racder, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant zur
See Klaus-Fe ld t, der als Sohn eines Kon¬
teradmirals am 14. April 1912 in Kiel ge¬
boren ist. Oberleutnant zur See Feldt hat
sich Lei der Norwegcnaktion hervorragend be¬
währt. Bei späteren Operationen hat er als
Schnellbootkommandant einen feindlichen Zer¬
störer und vier bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit insgesamt 6100 BRT . versenkt. Auf
vielen Feindunternehmungen zeigte er sich
durch sein seemännisches Können und durch
feine Kaltblütigkeit auch den schwierigsten
Lagen gewachsen. So versenkte er als stellver¬
tretender Chef einer Schnellbootflottille mit
seinem Verband bei einem Vorstoß gegen die
englische Südostküste 13 000 BRT.

Campbell in iialienifcher Hand
Das Ende des britischen Kriegstreibers
Mailand, 29. April. Der „Corriere della

Sera " meldet aus Belgrad, daß der englische
Gesandte in Belgrad, Sir Ronald Camp¬
bell,  und der britische Militärattache , Oberst¬
leutnant C. S . Clarke,  die der sugoslawi-
schen Negierung auf ihrer Flucht gefolgt
waren, von einem italienischen Tor¬
pedoboot  in der Adria an Bord genom¬
men worden sind, als sie versuchten, mit einem
kleinen Dampfer Kreta zu erreichen. Camp¬
bell war einer der britischen Haupteinpeitscher
bei der Regierung Simowitsch und trägt ein
gerüttelt Maß Schuld an dem Zusammen¬
bruch des Versailler Kindes, das sich Jugo¬
slawien nannte und jetzt zerfallen ist.

Krach im australischen Parlament
Proteste wegen des griechischen Abenteuers

Rom, 29. April. In der Sitzung des austra¬
lischen Parlaments ist es, wie „Tribuna " aus
Neuyork meldet, zu stürmischen Auseinander¬
setzungen gekommen. Als einige Mitglieder
der Negierung Menzies  den Versuch mach¬
ten, die Londoner Regierung von jeder Schuld
für die Katastrophe in Griechenland freizu-
sprccheu, kam es zu einem wilden Tu  -
m u l t. Von allen Seiten ertönten mitten aus
der Versammlung stürmische Protestrufe. Ein
Abgeordneter rief: „Ich bin in Gallipoli ge¬
wesen und weiß, wie man die Wahrheit zu
verschweigen versteht." — Auch in Neusee¬
land  wächst die Unruhe des Volkes von Tag
zu Tag.

lln SriechcnlanS stießen unsere Truppen zur Säuberung Sr« Peloponnes über Sir StaSt Tripolis hinaus

wichtigen Dinge aus. Der Leutnant wird zu¬
nächst grob, aber dann sieht er offenbar doch
ein, dag er in der gleichen Situation wohl
ebensowenig aussagen würde. Daraufhin
fuhrt mau die beiden deutschen Flieger zu
einem kleinen Zelt, wo sie unter stärkster Be¬
wachung eingesverrt werden. Als der Ober¬
leutnant seine Bewacher aus die schweren
Verwundungen  aufmerksam macht, die
er und der Unteroffizier erlitten haben, er¬
halt er nur ein Hohnlächeln  als Antwort.

Vom ersten Augenblick an trägt er sich mit
dem Flu chtged anten.  Die Uhr, die inan
ihm uuerivarteterweise nicht abgenommen bat
zeigt 0.30 Uhr, als er sßh an den Eingang des
Zeltes schleicht. Durch einen Spalt späht er
hinaus. Draußen sieht er nur einen der
Posten stehen, der andere scheint ziemlich un¬
ruhig veranlagt zu sein. Der wandert ständig
um das Zelt auf und ab. Das paßt gut in
den Plan . D. wartet wieder einen Moment
ab, wo sich der zweite Posten gerade an der
Rückseite des Zeltes befindet. Dann springt
er mit einem Satz hinaus und ehe der vor
ihni stehende Posten überhaupt etwas be¬
griffen hat, was sich abspielt, versetzt er ihm
einen wuchtigen Schlag über den Schädel.

Wie die wilde Jagd prescht der Oberleut¬
nant an den Tommics vorbei, hinaus ins
Dunkel der Nacht. Es ist ein tollkühnes
Stück,  was er da unternimmt , aber eine
andere Möglichkeit zur Flucht gibt es kaum.
Hinter ihm wird jetzt lautes Geschrei hörbar.
Schüsse fallen. Irgendwo blitzen Taschen¬
lampen auf. Als der Lichtschein dicht bei ihm
vorbeihuscht, läßt sichD. pfeilschnell zu Bo¬
den fallen. Dann jagt er wieder hoch, rast
weiter. Einmal stolpert er über die Schnüre
eines Zeltes. Fast glaubt er sich schon wieder
gefangen, doch rechtzeitig rafft er sich wieder
hoch und endlich, endlich , i st er aus de m
Lager heraus.

Ein paar Schritte noch, dann ist er in dem
Wäldchen, das sich dicht hinter dem Lager er¬
streckt und das er sich am Tage noch genau
angesehen hat. Doch die Gefahr ist noch nicht
vorbei. Noch ist ibm die Meute der Vcrcolgcr
auf den Fersen. Zerschunden und zerkratzt
windet sich der Oberleutnant durch daN Ge¬
strüpp des Unterholzes. Endlich komnu er
auf einen freien Acker. Er rennt , was seine
Kräfte hergeben, denn er weiß, daß er hier
um sein Leben rennt . Immer wieder ben¬
schen Schüsse durch die Stille der Nacht, die
ihm die Engländer in der vermeintlichen
Flnchtrichtung hinterher schicken.

Oberleutnant D. aber läuft und läuft.
Mehr als einmal drohen ihn seine Kräfte,zu
verlassen, doch immer wieder rappelt er nch
zusammen, beißt die Zähne aufeinander und
humpelt weiter. Er muß es schonen; er darf
dcm TommU nicht wieder in die Hände fallen.
Und er schafft es.

Nach einer halben Stunde etwa — es kann
auch eine ganze gewesen sein, denn das Ge¬
fühl für die Länge der Zeit nt chm bec dieser
verwegenen Flucht ganz verloren gegangen
— merkt er, wie sich der Lärm der Verfolger
in einer anderen Richtung entfernt. Lange
hält cs ihn jedoch nicht, denn er traut dem
nächtlichen Frieden nicht ganz. Doch sein
Weitermarsch bleibt ungestört; Hundemnde
ist er und könnte auf der Stelle Umfallen,
aber er wankt weiter, bis er vor sich die Um¬
risse eines griechischen Dorfes  aiif-
tauchcn sieht. Er läßt sich über einen Zaun
fallen, tastet sich im Tunken, weiter vorwärts
und kommt endlich an einen Verfchlng,der leer
zu stehen schien. Hier läßt fick, Oberleutnant
D. nieder. Die Müdigkeit und die Anstren¬
gungen der Flucht haben ihn so gepackt, daß
er auf der Stelle eimchläft.

Es ist schon Heller Tag, als er in einer ihm
unbekannten Sprache etwas unsanft geweckt
wird. Vor ihm steht ein robust gebauter ein¬
fach gekleideter Mann ; offensichtlich ecn grie¬
chischer Bauer , der den merkwrndigcn und
über Nacht hineingeschncitenGast m,t stcht-
lichem Mißtrauen betrachtet. Dann merkt der
Deutsche, daß sein Gegenüber ihn nach der
Nationalität anshorcheu will. ,

OL er Italiener sei oder Engländer . Nein,
dann vielleicht Deutscher?  Der Oberleut¬
nant nickt heftig mit dem Kops und da voll¬
zieht sich mit dem Griechen eine merkwürdige
Wandlung. Ein breites Schmunzeln
läuft über sein Gesicht.  Kamerad-
scĥ Mch klopft er dem Dentfchen auf die
Schultern und wenig später sitzt D- "ist dem
Griechen Leim einfache», aber kräftigen
stück. Immer wieder,macht der Bauer dem
Deutschen deutlich, wie ichlccht er und die
anderen Dorfbewohner aus d i c Eng ian¬
der zu sprechen seien,  die sie über alle
Berge wünschten.

Einmal ziehen Neuseeland,, che und austra¬
lische Truppen auf der illucht vor den deut¬
schen Soldaten durch das Dorf. Aber sie sind
viel zu sehr mit sich se bst be,chaft,gt. als daß
sie hier nach dem Denticheu unerläßlich suchen
würden . Mehrmals sieht der Oberleutnant
von seinem Unterschlupf die Kameraden aiF
Feindflügen südwärts ziehen und der Wunich
wird übermächtig in ihm, wieder mit dabei
zu sein. .

Ein paar Tage später halten d,e deutschen
Truppe» uute^ dem Jubel der Bevölkerung
ihren Einzug in das griechische Don . Neber-
glücklich empfängt Oberleutnant D. die Käme«
roden. Am anderen Tage ist er w , ed e r b et
seinem Verband  und morgen, darum
hat er den Kommandeur nnsdriicklich gebeten,
will er wieder mit Einsatz fliegen.

Churchill verlor seine Möbel
Bei einem Luftangriff aus London

Von unserer kcrliver Lcliriktleltung
sei,. Berlin , 30. April . Nach einer Meldung

des Londoner „Sunday Chromcle hat
Churchill  den größten Teil seiner Möbel
verloren, als kürzlich eine deutsche Bombe tzen
ganzen Flügel eines bekannten Londoner
Möbelspeichers  zerstörte.
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Die Arbeit

Arbeit ist für uns keine Ware , sondern es ist
eine Funktion der Persönlichkeit, des Menschen
selbst Wenn ich diese Arbeit von den Menschen
wegnehme, so töte ich diese Menschen, so nehme
ich ihnen das Beste weg, ja das einzigste, was
Millionen überhaupt haben. Millionen Men¬
schen haben nichts anderes . Sie haben keinen
Besitz, sie haben keine Neichtümer , kein Geld,
kein Gut, keinen Boden, keine Fabrik , sie haben
kein Wissen, keine Examina — alles das haben
sic nicht, weil sie arm waren . Aber was der
Arbeiter besitzt als einzigstes Gut , ist seine Fähig¬
keit, Arbeitzuleisten.  Wenn er sich dieser
Fähigkeit oder dieses Begriffes wie einer Ware
begibt und sie verkauft, so verkauft er sich selber.

Arbeit ist für uns keine Ware , sondern ist
Menschen.  Die Arbeit zeigt den Menschen,
wie er sich gibt, was er leistet, was er tut , was
er wert ist. Ja , die Arbeit ist die Persönlichkeit
selber. Die Arbeit stellt überhaupt erst die Per¬
sönlichkeit dar ! Ohne den Begriff der Arbeit des
Menschen gibt es keine Persönlichkeit.

Das muß jeder wissen. Die Arbeit ist auch
der Ausdruck der Disziplin . Der Ausdruck des
schöpferischen Geistes in diesem Menschen. Die
Arbeit ist der Ausdruck des Kampfes , den dieser
Mensch führt . Ob der Kampf in Form eines
Krieges zum Ausdruck kommt, wie wir ihn
heute erleben, oder ob dieser Kamps in Form des
täglichen Alltags in der Fabrik , der Werkstatt,
des Bauern oder Handwerkers in Erscheinung
tritt , ist völlig gleichgültig. Die Arbeit ist fer¬
ner der Ausdruck der Freude . Ich schaffe nicht
allein , um mein Brot zu verdienen , sondern ich
schaffe deshalb, damit ich überhaupt schaffen
kann.

Es ist der schöpferische Geist, mit einem Wort:
Die Arbeit ist der Mensch selber.  Er
wird nie eiNL,höhere Freude haben, als in sei¬
nem Schaffen. Auch wenn er in der Freizeit
sich dem Feierabend hingibt , so wird immer und
immer wieder der Alltag diesen Feierabend
durchpulsen. Seine Gedanken werden immer
dabei sein. Er kann die schönste Freizeit dann
gestalten, wenn es ihm gelinat, sie in irgend
eine Beziehung zur Arbeit selber zu bringen!
Mit einem Wort : Die Arbeit ist das
Leben!

Tr . RobertLch.
*

sichtbar gemacht. Heinz Rühmann  zeigt, wie
sehr ihm die poetische Art des Humors liegt. In
diesem Film , reich an Figuren , deren Komik
von einer feinen verhaltenen Art ist, bewährt
sich sein großes, liebenswertes Schauspieltalent
auf 's Neue. Bertha Feil  er als seine Partne¬
rin ist ein reizendes Biedermeierfräulein . Das
„Bolkstheater Calw " zeigt neben diesem ent¬
zückenden Film einen Kulturfilm und die neue
Deutsche Wochenschau.

Maikäfer in Sicht
Bekämpfung des Schädlings als Pflicht
QSS . In diesem Jahre muß mit starkem

Maikäferauftreten gerechnet werden. Da jede
Bekämpfung eines GroßschädlingS aber nur
Sinn hat , wenn sie von allen geschlossen durch¬
geführt wird , hat der Wirtschaftsminister eine
Verordnung erlaffen, die die Verpflich¬
tung zur Maikäferbekämpfung
ähnlich wie beim Kartoffclkäfersuchen aus¬
spricht. Die Bekämpfung wird durch Sam¬
meln durchgeführt. Beteiligung der
Schulkinder  und zwar vom 11. Lebens¬
jahr ab, ist vom Kultminister zugesagt worden.

Nach den bisherigen Unterlagen ist inden
nächsten Wochen starker Maikäfer¬
flug  zu erwarten in den ganzen Kreisen
Vaihingen -Enz, Heilbronn , Ludwigsburg und
Waiblingen , in der westlichen Hälfte des Krei¬
ses Backnang, in einem kleinen Teil des Krei¬
ses Göppingen westlich von Faurndau , im
Osten des Kreises Eßlingen bis etwa Scharn¬
hausen. im Kreis Nürtingen in den Neckartal-
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Fünfzigstes Kapitel.
An der Torkontrolle der Wefa steht ein

Mann und blickt nach dem Himmel . Er ver¬
folgt ein Flugzeug , dessen Motorcngeräusch
immer stärker wird . Jetzt donnert es ganz
tief, fast über seinen Kopf hinweg , in Rich¬
tung der Filmstadt.

„Das ist Thieß, " ruft der Mann schmun¬
zelnd seinen! Kollegen Schulz im Pförtner¬
häuschen zu. „Ein toller Kerl ! Er besitzt die
Führerscheine für Motorflugzeug und Kunst-
flug und ist mit seiner .Schwalbe ' schon
mehrere Rekorde geflogen !"

gemeinden, sowie m einigen Ncaargememoen
deS Kreises Reutlingen und benachbarten
Gemeinden des Kreises Tübingen , und endlich
in den Gemeinden des Kreises Calw , die
westlich von Neuenbürg liegen.

Der Engerling ist bekanntlich einer unse¬
rer gefährlichsten landwirtschaft¬
lichen Schädlinge;  er richtet zährim,
-stein im Altreich Schäden von über 10U
lUllionen Mark an . Diese Schäden können

jedoch sehr eingeschränkt werden , wenn es uns
gelingt , einen choben Vcrhältnissatz der Mai¬
käfer wegzufangen.

Au« cke/i /Vac/lbarKemerllckell
Herrenberg . Obersturmbannführer Ri kling

bestand bei der Handwerkskammer Stuttgart
die Meisterprüfung im Zimmerer -Gewerbe.

Weildsrstadt. Nachdem die Kriegerkamerad¬
schaft am Sonntag mittag ihrem verstorbenen
Mitglied August Matt die letzte Ehre erwiesen
hatte, fand abends im Gasthaus zur „Kanne"
der Monatsappell statt, der wiederum sehr gut
besucht war und einen anregenden Verlauf
nahm . Kameradschaftsführer Köhler gab die
neuesten Erlaffe bekannt.

Pforzheim . In der Hirsauerstraße im Stadt¬
teil Dillweißenstein ereignete sich ein tödlicher
Verkehrsunfall , dem ein fünfjähriger Knabe,
Walter Steinhäuser , zum Opfer fiel. Obwohl
sich ein Kraftwagen näherte , wollte der Knabe
noch rasch über die Straße zur Mutter laufen.
Er wurde jedoch erfaßt und auf die Motorhaube
und das Schutzblech geworfen . Das Kind erlitt
Verletzungen am Kopf und an den Beinen so¬
wie einen Wirbelsäulenbruch, der den Tod
herbeisührte.

mit leiser Ironie zurück. „Ich sehne mich
leidenschaftlich nach Hochgebirgsluft und nach
Schneeschuhen. Begreifen Sie ?"

Ter Filmindustrielle lacht ihn verständ¬
nisinnig an . „Natürlich ! — Kennen Sie
übrigens das Kleine Walsertal ? Nein ? Also
da liegt ein entzückender Ort , Mittelberg.
Ich kann Ihnen dort das Häuschen von
einem gewiffen Xaverl Huber sehr empfehlen ."

,Jch danke Ihnen , Horn !" sagt Thomas
vergnügt.

Eine Viertelstunde darauf hört man wie¬
der lautes Motorenaeknatter . Die „Schwal¬
be" ist abgeflogcn. *

2w !sckien kudin llebe
I L«»ktl-bikro!»zbi vox icLTne

Wer hat zu verdunkeln?
Wichtige Antwort auf allerlei Fragen

um den Lustschutz
Für die Verdunkelung ist derjenige verant¬

wortlich, der die tatsächliche Gewalt über eine
Sache ausübt . Das heißt : der Mieter  ist ver¬
antwortlich für die Verdunkelung seiner Woh¬
nung und seines Kellers . Der Hansbesitzei
ist verantwortlich für die Verdunkelung des
Flurs und des Kcllerqanges . Das Verdnnke-
lungsmaterial für die Waschküche hat der Haus¬
besitzer anzuschasfen. Die Verdunkelung selbst
bat derjenige vorzunehmen , der die Waschküche
benutzt.

Beim Mieten eines möblierten Zim¬
mers  oder eines Hotelzimmers  ist so¬
wohl der Zimmermietcr , der Hotelgast, all
auch der Vermieter oder der Hotelbesitzer ver¬
antwortlich . Das heißt : der Hotelbesitzer sown
auch der Vermieter des möblierten Zimmert
hat bei Sonnenuntergang die Verdunkelunc
vorzunehmen . Der Mieter des Zimmers ha
sich aber, ehe er Licht macht, davon zu über¬
zeugen, ob die Verdunkelung auch wirklick
durchgeführt ist. Die Verdunkelungseinrichtun
gen hat der Hotelbesitzer bzw. der Vermiete:
des möblierten Zimmers zu beschaffen.

Und wie ist es, wenn man bei Alarm ii
der Wohnung  bleiben muß ? Die Durchfüh¬
rungsbestimmungen zum Luftschutzgesetz leger
verbindlich fest, daß jeder den Luftschutzrauir
aufsuchen muß , wenn Fliegeralarm ertönt . Nm
notgedrungen ist die Einschränkung gemach:
worden, daß Säuglinge , Schwerkranke und an¬
dere Personen , die den Luftschutzraum nicht auf¬
suchen können, in ihrer Wohnung verbleiben
dürfen . Es ist nicht zu bestreiten, daß sie dann:
mehr gefährdet sind als die anderen Haus¬
bewohner. Niemand sollte deshalb diese Mög¬
lichkeit großzügig ausnutzen . Am gefährlichsten
ist der Aufenthalt an den Fenstern und in deren
Nahe. Splitter und Luftdruck, sowie Scherben
der Glasscheiben gefährden-hier stärksten?. Man
soll auch nicht, soweit möglich, in der Mitte des
Zimmers bleiben, weil hier die Tragkraft der
Decke am geringsten ist. Man soll vielmehr in
der Ecke des Zimmers das Ende des Luftangrif¬
fes abwarten . die möglichst weit nach innen
liegt Grundsätzlich ist auch, solchen Zimmern
« » zu geben, die an den inneren Nm-
sajfungswmiden , also an den Brandmauern
gelegen sind.

Der neue Film
„Kleider machen Leute"

Tie feinfühlige Novelle Gottfried Kellers vom
armen Schncidergesellen, der in einem schwei¬
zer Städtlein für einen Grafen aus Rußland
gehalten wird und Wider Willen — nur weil
eben Kleider Leute machen — einen phantasti¬
schen Glückstraum durchlebt, um schließlich das
leibhaftige Glück, die Braut und den Wohlstand
dazu hcimzuführen , hat hier eine künstlerisch
wertvolle Verfilmung erfahren . Die geheimen
Beziehungen zwischen Mensch und Ding , die
Gottfried Keller wie kaum ein anderer Dichter
auszudeuten vermag, werden mit den bildlichen
Mitteln des Films ans eine wunderbare Weise

Der Schauspieler landet in einem elegan¬
ten Schwung auf der großen weißen Flüche
hinter den Atelierstraßen . Tann klettert er
aus der Maschine , stampft mit seinen Leder-
stieseln durch den Schnee und sitzt fünf
Minuten später bei Direktor Horn im
Zimmer.

Nachdem er sich die unvermeidliche Ziga¬
rette zwischen die Lippen gesteckt hat , sagt
er in dem leicht mokanten Ton seiner klin¬
genden Stimme . „Merkwürdig , Rose scheint
gewissermaßen vor mir geflohen zu sein.
Unbegreiflich! Niemand weiß , wohin sie ge¬
fahren ist. Sogar ihr Dienstpersonal nicht.
Aber ich nehme an , daß sie wenigstens der
hohen Direktion ihrer Firma den Aufent¬
haltsort mitgeteilt hat . Und als Aufsichts¬
ratsmitglied habe ich da wohl -ein Recht —"

„Sicher . Doch unsere bezaubernde Rose ist
nicht vor dem Aufstchtsratsmitglicd , auch
nicht vor dem großen Regisseur und Kol¬
legen geflüchtet," lächelt der Produktionslei¬
ter vieldeutig und vollendet nach kurzer
Pause , „sondern vor dem Mann.  Ja , sie
hat mir strengstens verboten , Ihnen ihre
Anschrift zu verraten ."

Thomas runzelt die Brauen . „Das ist ja
unerhört !" ^ .

„Mein lieber Intendant , sie muß in drei
Tagen wicdcrkommen , wie Sie wissen. Da
haben wir unsere neue Premiere . Eilt das
so sehr?" forscht scheinheilig Direktor Horn.

„Mein lieber Direktor ." aibt der Künstler I

Es gibt Stunden , in denen selbst in der
Hochflut der Skisaison eine Alm menschen¬
leer sein kann, und zwar vormittags zwischen
nenn und zehn.

Thomas und Rose sitzen um diese Zeit
ganz allein in einer Hütte . Wenn sie zum
Fenster hinausblicken , sehen sie auf die leuch¬
tend weiße, schweigende Gipfelwelt . Vor
ihnen auf dem Tisch mit der bunt karierten
Decke stehen zwei große Glas Skiwasser . Es
ist urgemütlich in dem niedrigen Raum . Der
alte Ofen strömt behagliche Wärme ans.
An der Wand hängt ein schlichtes Jcsus-
kreuz, hängen ^aoch andere Schnitzereien und
schöne, große Wandtellcr.

Rose hat sich ans seiner heißen Umarmung
gelöst. Mit ihren klaren Augen schaut sie
ihn an . „Thomas , ja ich liebe dich! Und ich
habe dich Wohl schon geliebt , als wir unfern
ersten Film zusammen drehten . Damals
hatte ich Angst vor meiner eigenen Schwäche.
Peter ahnte , wie cs in mir aussah , utld er¬
schien voller Unruhe in Garmisch -Parten¬
kirchen, wo du und ich bei den Außenauf¬
nahmen so wunderbar in Kontakt waren.
Thomas , ich bin glücklich, sehr glücklich, daß
auch du mich liebst. Aber - "

Wieder reißt er sic an sich, preßt er seine
brennenden Lippen auf ihren Mund.

„Sprich nichts . Ross, bitte ! Du darfst das
nicht wiederholen , womit du mich soeben ge¬
quält hast ."

Aus nächster Nähe betrachtet sie sein

irr Kiirr«
Bei Notständen und wirtschaftlichen Sorgest

von Soldate nfa milien  stehen, wie das
Oberkommando des Heeres setzt mittcilt , für
das Rechnungsjahr 19-11 wiederum genügend
zusätzliche Unter st ützungsmittel
zur Verfügung , um auf dem,Gebiete der zu¬
sätzlichen persönlichen Hilfeleistungen jederzeit
für alle Soldaten und deren Familien eine
allen Bedürfnissen des Krieges gerecht wer¬
dende Betreuung durchführen zu können.

*
Nach einem Erlaß des Rcichsfinanzministers

werden die kürzlich verfügten Vergünsti¬
gungen für Hinter blieb e n e gefaIz
lener  W e h rm  a cht s a n g e h ö rl  g er  bei
der Einkommensteuer jetzt auch sür die Bur-
gersten er  angcwcndet.

*
Da cs immer wieder vorkommt, daß ehe¬

malige Angehörige des Neichsarbeits-
dLenstes  sich mit Fragen aller Art an die
Dienststellen der Wehrmacht oder der Partei
wenden, wird darauf hingcwiesen, daß alle
Angelegenheiten der Dienstzeitfnrsorgc und
-Versorgung , der Beschädigtenfürsorgc und
-Versorgung , der Hinterbliebenenversorgung,
sowie die Betreuung der Beschädigten des
Reichsarbeitsdienstes von den Versorgungs-
dienststellcn bei den Führern der Arbeitsgaue,
für Württemberg bei der Versorg ungs-
stelle beim Führer des Arbeits-
aaues xxvi,  Stuttgart - W, Mörike-
straße 21, bearbeitet werden.

*

Bisher gewährte die Unfallversiche¬
rung  bei Todesfall nach Unfällen ihrer Ver¬
sicherten ein Sterbegeld  von mindestens
50 Mark ; der Reichsarbcitsminister hat setzt
den Mindestbetrag dieses Sterbegeldes für die
nach dem 31. März 1911 eintretenden Todes¬
fälle auf 100 Mark heranfgesetzt. - ! ^

* -ME'
Das Neichspostminisierium erinnert die

Postdienststellen an die Pflicht zur Wahrung
des Postsparkassengeheimnisses;  es
ist sicherzustellen, daß Unbeteiligte beim Aus¬
steller! von Postsparbüchern , bei Ein - und
Rückzahlungen usw. weder Einblick in Post¬
sparbücher Dritter nehmen, noch ans andere
Weise Kenntnis von den Vorgängen erlangen
können, die Dritte betreffen. ,

Wer will Offizier werden?
Das Oberkommando des Heeres weist

darauf hin , daß die Meldefrist für  die
Einstellung als Bewerber für die. Offiziers-
laufbahn des Heeres mit dem 15. Mai
abläuft,  da die Einstellung in diesem Jahre
bereits am 1. August erfolgt . Alle Schüler
höherer oder diesen gleichgestellten Lehran¬
stalten, die aktive Offiziere des Heeres werden
wollen und im Juli mit der Versetzung in
die achte Klaffe rechnen können, werden daher
ausgefordert , sich umgehend bei dem für sie
zuständigen Wehrbezirkskommando zu melden.
Wünsche der Bewerber aus Einstellung bei
einer bestimmten Waffengattung werden im
allgemeinen , soweit die Eignung für die be¬
treffende Waffengattung vorliegt , berücksich¬
tigt . Wünsche für Einstellung bei bestimmten
Regimentern werde- berücksichtigt, soweit dies
zahlenmäßig möglich iß.

männlich schönes, scharf geschnitten«- , gS
bräuntes Gesicht.

„Warum kannst gerade du mich darin
nicht verstehen ?" klagt Rose traurig.

„Ich kann deine Frau nicht werden . Sieh,
ich fühle , daß ich mich nicht für die Ehe
eigne. Ich muß frei sein für meine Arbeit,
für meine Kunst !"

Wie tief diese Erkenntnis in ihrem Herzen
Wurzel geschlagen hatte , empfand Rose Holm
wieder aufs neue stark und mächtig , als ihr
gemeinsamer Film im Wefa -Palast ankief,
als sie sich neben Thomas strahlend vor der
Rampe verneigte und der rauschende Ap¬
plaus des Publikums sie wie eine warme
Welle überströmte.

„Holm !" — „Thieß !" — „Bravo , Holm !" -
klang cs ihr aus dem Znfchauerraiim ent¬
gegen.

Ich will weiter schaffen, mich vollenden,
zu den höchsten Höhen anssteigeii ! Ich will
nur meiner Kunst dienen , glüht cs in ihr mit
leidenschaftlicher Kraft , die sich in ihren gro¬
ßen, dunklen Augen widerspiegelt.

Thomas Thieß aber denkt, als er sich üb -r
ihre Hand benot , voller Zuversicht an den
Tag . an dem Rose dennoch für immer die
Seine wird . ,

— Ende.  —

Kinder im eigenen Betrieb
Steuervergünstigung für die Landwirtschaft

Nach der geltenden Rechtsprechung des ober¬
sten Finanzberichtes , des Reichsfinanzhofes , ist
ein Dienstverhältnis  zwischen Eltern
und den im Betriebe mitarbeitende n
.Kindern,  wie es vielfach in der Land - und
Forstwirtschaft üblich ist, in der Regel nicht
anzunebmen . Selbst bei volljährigen Kindern
gilt diese Regel . Bei der Ermittlung des Ge¬
winnes können daher Zuwendungen an diese
Kinder , also auch der freie Unterhalt , Ta¬
schengeld und dergleichen bei der Gcwinn-
ermittlung in der Regel nicht als Abzüge
steuerliche Beachtung finden . Der Reichs¬
finanzminister hat sich jedoch aus Gründen
der Billigkeit damit einverstanden erklärt , das;
Land - und Forstwirte für ihre im Betriebe
tätigen Kinder , für welche eine Kinderermä¬
ßigung nicht mehr in Frage kommt, ein Be¬
trag als steuerlich geltende Aus¬
gabe eingesetzt'  werden darf , der in Löhe
der Hälfte des ortsüblichen Ar¬
beitslohnes  eines volljährigen Knechtes
oder einer volljährigen Magd zum Einsatz
kommen kann. Auch den Schwiegerkindern
gegenüber gilt diese Regelung ans Billigkeits-
griinden . ,,
Benachrichtigung der Krankenkasse

" durch entlassene Wehrmachtsangehörige
Für Versicherte der privaten Kran¬

kenversicherung,  die zum Wehrdienst,
Reichsarbcitsdienst oder zu sonstigen staats-
politisch wichtigen Diensten verpflichtet wur¬
den, ruhen alle Pflichten und Rechte ihres
bisherigen Krankenversichcrungsverhältnisses
mit Ausnahme des Anspruches auf Sterbe¬
geld sowie auf die - Familienvcrsicherung.
Wenn in einem Fall infolge der Kriegsver-
hältniffe die gesetzliche Krankenversicherungs-
Pflicht cintritt und vorher der Einberufene

Knochen
enthalten auch noch der Ksuohalts-
oerrvertung noch fluogongspunkte für
S0 wichtige Invustrlepunkle. vorum:
nicht verbrennen ober verfüttern, fonbern
üem nächsten Schutbinü milgeben!

privat versichert war , so muß ein besonde¬
rer Antrag  gestellt werden , falls diese
Versicherung zum Ruhen gebracht werden soll.
Wird der früher privatverstcherie Wehrmacht-
angehörige oder Dienstverpflichtete entlas¬
sen  und ist damit seine gesetzliche Versichc-
rungspflicht beendet, so tritt automatische
die private Versicherung mit allen Rechten,
und Pflichten wieder in Kraft.  Das gilt
auch dann , wenn die Versicherungsgesellschaft:
von dem Versicherungsnehmer nicht über dis
Aendcrung seines Dienstverhältnisses benach»
richtigt wurde . Nach besten Beendigung müs¬
sen die Beiträge wieder bezahlt
werden und damit besteht auch wieder die
volle Leistungspflicht der Krankenversiche»
rungsunternebmung , sofern nicht das Reich'
oder auch noch die gesetzliche Krankenversiche¬
rung zur Leistung verpflichtet ist.
sh Vielfach besinnen sich aber die Versiche¬
rungsnehmer auf ihre Pflichten der Versiche-i
rungsgemeinschaft gegenüber erst nach Ein»
tritt eines Versicherungsfalles . Dann wird es
recht unangenehm empfunden , wenn von der
Leistung zunächst erst die rückständigen Bei¬
träge abgeseht werden . Ilm diesen unerwünsch¬
ten Folgen schon bei der Entlastung aus dem
Wehrdienst entgegenzuwirken , sollen auf An¬
ordnung des Oberkommandos der Wehrmacht
die Wehrdienstpflichtigen bei ihrer Entlassung
darauf hingewiesen werden , ihrer Kranken-
versicherungsunteriiehmuiigv o n der Ent¬
lassung umgehend Mitteilung zu
machen,  damit der Versicherungsschutz so¬
fort wieder auflebt , ohne daß irgendwelche
Beitragsschwierigkcitcn entstehen. ,

Die Natur gab uns keinen
Zahn zuviel. Wir müssen deshalb

auch alle erhalten und pflegen.

Oklororionl



^kaelRrielrlei » aus aller
' Derdunkelungsvekdrecherhingerichkek
, 8lm Dienstag ist der am 13. Juni 1907 in
Hamborn geborene Albert Roböe hingerichtet
worden , den das Sondergericht Dortmund
als Volksschädlina znm Tode und zum Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens¬
zeit verurteilte . Rohde. ein vielfach vorbe-

rafter Gewohnheitsverbrecher , hat im Okto-
er und November 1910 unter Ausnutzung

der Verdunkelung eine Reihe von schweren
Rückfalldiebstählen begangen.

Wegen Widerstands erschossen
Wie der Reichsführer ff und Chef der

Deutschen Polizei mitteilt , wurde der Ge¬
waltverbrecher Erich August Haußer wegen
Widerstandes erschaffen.

Milchfälscher verschuldek Kinderfierben
In Andernach  wurde ein 51jähriger

Milchhändler , dessen Ehefrau und die älteste
"" hier festgenommen, da sie im dringenden

treuten " Bezirk erheblich in ihrer gesundheit¬
lichen Entwicklung gelitten haben und daß
Kleinkinder gestorben sind.

Eine Ziege melkl sich selbst
In einem Ort in Mitteldeutschland

stellte ein Ziegenbesitzer fest, daß der Milch¬
ertrag seiner „kleinen Kuh" merklich nachließ,
obgleich das Tier gute Pflege hatte und auch
gutes Futter erhielt . Durch Zufall stellte der
Sohn des Tierbesitzers fest, daß sich die Ziege
wit starken Verkrümmungen selbst melkte und
sich die eigene Milch gut schmecken ließ.

Glühend Asche fehl Scheune in .Brand
Durch unverantwortliche Nachlässigkeit

wurde in Driedorf (Westerwald ) eineScheune vernichtet. In unmittelbarer Nähe
ausgeschüttete Äsche setzte die Verschalung derScheune in Brand , die bis auf die Grund¬
mauern vernichtet wurde.

Schweine mik Arsenik gefüttert
In Reddies (Pommern ) arbeitete bei

einem Bauern ein gewisser Hermann Fach,der von seinem Brotherrn verschiedentlich
wegen Nachlässigkeit gerügt worden war . Um
nun Rache zu nehmen, gab der Mann den
Mastschweinen eine ariernkhaltiae Flüssigkeit,
was zur Folge hatte , daß sieben Schweine
eingingen und zwei notgeschlachtet werden
muhten . Sein Schwiegervater leistete ihm da¬
bei Hilfe. Fach wurde vom Landgericht Stet¬
tin zum Tode verurteilt , während der Schwie¬
gervater acht Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverlust erhielt.

Grosser Brandschaden durch Neunjährigen
Ein neunjähriger Junge in Kunersdorf

(Schlesien) entfachte an einer Fachwerkscheuneein Feuer mit Kartoffelkraut . Die Scheune

wurde von dem Feuer ersaßt und brannte
nieder . Durch Funkenfkua wurden weiter noch
vier Scheunen erfaßt . Zille Gebäude wurden
ein Rand der Flammen . Das Vieh konnte
noch gerettet werden.

Wer wird die „Tugendbraul"?
_ und
ter selt-

. . . alljährlich
wechselnd eine Tugendbraut . In diesem Jahr
ist Winzig  an der Reihe. Dieser Sitte liegt
eist eigenartiges Vermächtnis zugrunde . Im
Jahre 1817 hinterlegte der Kommiffionsrat
Kayser 1560 Taler , deren Zinsen abwechselnd
an die beiden Städte verteilt werden sollen.
Die Stadtverwaltung hat ein unbescholtenes
Mädchen, das im Begriff ist. einen rechtschaffe¬
nen Mann zu heiraten , zu wählen und ihm
am Hochzeitstag drei Viertel der Zinsen des
Legats zur Aussteuer zu übergeben.

Ein Sprachenphänomen
Der 19jährige Vinzenz Heinz, Angestellter

einer Flugzeugfabrik , unterzog sich an der
deutschen Karls - Universität in Prag  fünf
Sprachprüfungen auf einmal . Und zwar in
deutscher, französischer, englischer, spanischerund italienischer Sprache . Alle diese Prüfun¬

gen hat er im Laufe von sechs Wochen Mit
außerordentlichem Erfolg absolviert.

Zwei Sohne Pierloks umgekommen
Bei einem schweren Zugunglück auf der

Linie London —Newcastle,  bei dem ein
ganzer englischer Schülertransport in einen
Zugbrand verwickelt wurde , fanden die 16-
und 11jährigen Söhne des geflüchteten bel¬
gischen Exministerpräsidenten Pierlot den Tod.

Starke Zunahme der Gartsnbanbekriebe
Im Dezember 1939 fand im Deutschen Reich

eine Gartenbauerhebung statt, die die Be¬
triebe feststellte, welche sich mit dem Anbau
von Gartengewächsen für den Verkauf befaß¬
ten . Nach den jetzt vorliegenden Ergebnissen
wurden in Deutschland 283822 Gartenbau¬
betriebe mit einer Fläche von 221112 Hektar
gezählt . In Württemberg  gibt es 11733
Gartenbaubetriebe mit einer Freilandfläche
von 6319 Hektar . Davon entfallen ans Be¬
triebe unter 0,5 Hektar fast 11 v. H., auf 0,5
bis unter 2 Hektar etwa 30 v. H., auf 2 bis
unter 5 Hektar , beinahe 31 v. H., auf 5 bis
unter 20 Hektar 25 v. H. Und aus 20 Hektar
und mehr nur 3,6 v. H. Württemberg hat in
den letzten sieben Jahren die stärkste Zu¬
nahme  zu verzeichnen, nämlich mehr als
127 b. .<5. * 657N binsichtl>E der Betriebe und

von v.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat dem
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Naeder,  der mit der Stadt der
Ausländsdeutschen und dem Deutschen Aus¬
land -Institut seit langem in besonders freund¬
lichen Beziehungen verbunden ist, zu seinem
65. Geburtstag seine herzlichsten Glückwünsche
ausgesprochen und aus diesem Anlaß eine An¬
zahl verwundeter Angehöriger der
Kriegsmarine  zu einem zehntägigen
Gastaufenthalt  ist Stuttgart eingeladen.

Auf Anregung von Oberbürgermeister Dr.
Strölin  wuroen die bei der Altstoff¬
sammlung  in den Schulen besonders er-
folgreichenSchülerles  handelte sich um
insgesamt 100) zu einer Filmvorführung ins
Planetarium eingeladen ; Stadtrat Dr.
Schwarz  wies in seiner Begrüßungsan¬
sprache auf die große volkswirtschaftliche Be¬
deutung der Altstoffsammlung hin.

Bei seinen Filmvorführungen zeigt das
Planetarium  in dieser Woche den Heinz-
Rühmann -Film der Terra „Kleider machen
Leute", ein heiterer und besinnlicher Film
nach Gottfried Kellers gleichnamiger Novelle,
dazu die Deutsche Wochenschaumir dem Bild¬
bericht über die Kämpfe in Serbien und
Griechenland.

Für das vom Wehrkreiskommando v für
den 3. und 1. Mai ausgeschriebene Reit-
und Fabrturnier  in der Reiterkaserne

in Bad Cannstatt zeigt sich schon jetzt großes
Interesse . Die Vorführungen , die nnter ande¬
rem Dressurprüfungen , Jagdspringen , Eig¬
nungsprüfungen für Gespanne und ein
Patrnnllenspringen bringen , beginnen am
Samstag um 16 Uhr und am Sonntag um
15 Uhr.

Der bereits mit Zuchthaus vorbestrafte
10jährige Paul Rückhold  aus Bad Cann¬
statt wurde vom Sondergericht wegen 39 Ver¬
brechen des Rückfalldiebstahls in teilweifer
Verbindung mit einem Verbrechen gegen die
Volksschädlmgsverordnung zu zehn Jahren
Zuchthaus  verurteilt ; außerdem wurde
auf zehn Jahre Ehrverlust und Siche¬
rungsverwahrung  erkannt . R . verübte
Von Herbst 1939 bis SoMmer 1910 Kellerein¬
brüche, Hasen- und Hühnerdiebstähle am lau¬
fenden Band und stahl daneben aus Höfen
und Wohnungen , in denen er als Hilfsarbeiter
zu tun hatte , was er erreichen konnte.

SA .-Männer als Blutspender
^ Hellbronn . Etwa 10 Männer der SA --
standarte  122 leisteten im vergangenen
Jahr in Keilbronn , Neckarsulm und Neucn-
stadt 153 Blutspenden mit Insgesamt 51253
Kubikzentimeter. Schon 1936, bevor die reichs-
'inheitliche Regelung eingeführt wurde , hatte
sich aus den Reihen der Standarte eine statt¬
liche Anzahl von Männern für diesen selbst¬
losen Dienst am Nächsten gemeldet. Die Zahl
der Blutspender wuchs von Jahr zu Jahr.
Im ganzen leisteten die Männer der Stan¬
darte 650 Mutlvenden.

mnncylucy oer Gartenbäis -,
flache (->-2109Hekkar ). Vorwiegend handelt cü>
sich hier um Obstbau ; eine große Zahl ist ave-
auch auf Feldgemüsebau eingestellt.

Erzeuger-Fefipretse für Eekreide im M-
Die Preise für 100 Kilogramm , fr-

verladen Vollbahnstatwn sind im Mai fii -
Weizen Württ ., durchschnittliche Beschaff

in
A, ""/ Lv. -.0 -24.Vs-, ruz. 12 22 Mk.
AU ^ sn ^ ^ " Echnittliche Beschaffenheit
oa aa M Hektolltergewicht R . 1

Ms . Futtergerste
durchschnittliche Beschaffenheit, L9/6ss Kilo¬
gramm Hektolltergewicht G. 7 1760 G t

El Futter Hafer,  durchschnittttch!
Beschaffenheit, 16/18 Kilogramm Hektoliter-
gewicht H. 11 17 50, H. 11 18 Ml . Ans den
Erzeugerpreis des Hafers wird ein Umlage-
zuschlag m Hohe von 70 Pfg . je loo Kilo-
gramm gezahlt . Für Futterhafer ist der letztc-
Ablieferungsterrmn der 15. Mai . Der Lin¬
ke  l p r e i s beträgt jeweils 75 v. H., der K c r-
nenp reis  110 v. H. des Weizenprcises.

Mcn-Mshlpreise in Württemberg
NSA. Großhandelspreise ab Mühle für 1.00

Kg. zuzüglich 50 Pfg . Frachtenausglcich frei
Empfangsstation netto ohne Gcwebesack oder
netto einschließlich Papiersack mit 10 Pfg.
Aufschlag se Sack. Für Weizenmehl mit einen
Vermischung von 20 v. H. Kernen oder amt¬
lich anerkanntem Klcberweizen oder von
,kleberreichem Altslandsweizen ist ein Auf¬
schlag von 1.25 Mk. sc 100 Kg. ans den Preis
für Basisthpe 612, für reines Kernenmehl ein
Aufschlag von 3.50 Mk. je 100 Kg. auf die
jeweilige Type (unter Wegfall des Frachten-
ausgleichs, also ein Aufschlag von 1 Mk.) zu
berechnen, a) Weizenmehl,  Basistype 812
29.55 Mk., Weizenbunst Type 150 31.05 Mk.,
Weichweizengrieß Type 150 31.55 Mk., Wei-
zenbackschrot L. 1700 25.55 Md , Wcizcnvoll-
kornschrot Type 1700 26.05 Mk. Der Preis
für die nach alter Vorschrift hergestellte Wei¬
zenmehltype 812, die noch bis zum 15. Mai
von den Verteilern in Verkehr gebracht wer¬
den kann, ist um 20 Pfg . je 100 Kg. höher als
der oben genannte Wcizenmehlpreis Type 812
neuer Herstellung ; b) Roggenmehl,  Ba¬
sisthpe 997, Festpreisgebiet N 18 23.30, N 19
23.50 Mk.; N -Typc 1150, Festpreisgcbiet R 18
22.80, 8t 19 23.00 Mk.; R -Type 1370 (Kom¬
mißmehl ) Festpreisgcbiet 3t 18 22.30, R 19
22.50 Mk.; R -Type 1800 (R .-Backschrot) Fest-
preisgebiet R 18 20.30, 8t 19 20.50 Mk.; N-
Type 1800 (R .-Vollkornschrot) Festpreisgebiet
N 18 20.80. N 19 21.00 Mk.

von 20.34 Uhr bis 6.05 Uhr

klL.-krssss V̂lirttsmberA Ombü . (-ssamtleituvg O. Lovx-
Lsr.  LtuttxLrt . Driväriedtztr. 13. Vtzklkxslsiter Lekritt-
IsUsr kV 8 . Ledssl «. VsrlLg : 6ekvLr 2v »I6-WLokt
6 mb8 . Druck: OslsodILxsr'soks Kuo!»6rueksrst

2 . 2 t. krsislists b gültig.

MM
Oer Tauber einer earten
pomantiir unck Lieäer-
meierpoesie liegen über
ckierem siiim unä geben
ikm einen ganr beron-
ckeren peir .Viesmal über-
rsrcbt uns

kleine ÜSbmsnn
mit einem keinen, stillen
Humor, clen er in öiesem
8piel um lleicktum u. l-iede
ganr rrrt serviert.
Tu Legion äes Programms:
llolr ml liest im knacke ries

MItrck».
Vsrdenscdsi

Vorstellungen:
1. Mal 14 UM. 17 Obr uncl
19 30 Ulir. 2. käai 19.30 Uiir

fuzeacklicde locken ZutrittI

Beinberg, de» 30. April 1911
Statt Karten

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , 9. Mai , im Gasthaus zum»Hirsch"
in Beinberg staltfindenden

Hochzettsfeisr
sreundlichst einzuladen.

Emil Maler, Feldweber— Lore Ehuis

Kirchgang1 Uhr in Bad Liebenzell

mosin
rcbrüirt cisr l-eclsr

ituar Zckutis l

Calw.  29. April 1941
Todesanzeige

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter und Großmutter

Hermine Honecker
geb. Val»

issheute in Frieden Gottes helmgegangen.
Friedrich Honecker, PostlnspektorI.R.
Earl Honecker mit Fra»
Fritz Honecker mit Frau
Han» Ulrich Honecker mit Frau
und 7 Enkelkinder

Die Beerdigung findet am Freitag, den2. Mat, 11.30 Uhr
in Güglingen von der Frtedhofskapelle aus statt.

Der Leiter des Württ. FleckoiehzuchtverbandesSiilchgau

Dr. Adolf Dobler
Landwirtschastrrat

ist unerwartet verstorben. Das Tierzuchtwesen unseres Kreise»,
dar unter der Leitung dieser hervorragenden Persönlichkeit
einen gewaltigen Aufschwung nahm, hat einen schweren Ver¬
lust erlitten. Als Kenner feines Faches, als Mensch und
Nationalsozialist war er uns allen ein Vorbild. Seine Arbeit
unter uns lebt weiter, wir werden ihn nie vergessen.

Liebelsberg,  Rn 28. April 1941.
-anselmann, Vors, des FleckwiehzuchtvereinsCalw

'LÄÄLL -/
Oss rinck tür

däuttsr unck Kinck ciio KsiknZbrrslrs
unci Vitamine cisr voblscbmsclrsncksri

Kallc - Vitamin - prZparslss

Ls forciert ckis Tstiribilckung, kräftigt ch's Knocvsn
ckss Kinciss unck bebt clss Woblbstincisn bs-
soncksrs cisr wsrctsncksn unck siiüsncksn blülisr.

LO Iabl . kkck. 1,20/50 g Pulver kdl. 1,1» in /rpotbelren u. Vrog.
Vorrätig in Ealw : Drogerie Bernsdorff;
Bad Liebenzell: Drogerie Himperich.

Stadt Wildberg
Der am Freitag , 2. Mai , fällige

Krämer-, Dich- und Schweinemarkt
findet nicht statt.

De« Bürgermeister

mokldl
gibt Idrsn 5rHudvn

IstorHglonrl

Sir Wte Mdnir
stets bei

Photomeister Jung
Lederstraße 37, Fernruf 615

Auch Entwickeln, Kopieren, Der-
größern Ihrer eigenen Aufnahmen

Verkaufe am3.Mai, Samstag
nachmittag ll .OOUHr, zwei mit dem
2. Kalb trächtige

Kühe
sowie ein '/.jähriges

Rind
E. StraUe, Ostelsheim

Eine 33 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

«g . « entschler, » ltbnlach

LiedeMmiz
Die für heut e geplante

Zusammenkunft
de« Männerchors fällt aus.

Nächste Singstunde Donnerstag,,
den8. Mai.

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde»
großschlächterei Eugen Stöhr.
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Nh.

Schöne, verpflanzte

können noch abgegeben werden.

Erziehungsheim Stammheim
Verkaufe ein, 38 Wochen

trächtige

Kalbin
«ich . Pfrommee

Wetteaschwann

3

lt»I«brbun6 V«vtrcb, famlll«

e mchr Kinder wir der Kation gedrn,
jr mevr wir allmählich wieder den

RtiSgang anhglelchen, desto mehr Ist c8
notwendig, da- hinter unseren»Indrrn
der feste Schutz der«Nation steht.

aooore vrrr

Ein schönes, 15 Monate altes

Zuchtrind
verkauft

Friede. Elans , RStenbach

Tinen'/«jährigen alten

Stier
hat zu verkaufen

Ehr. Burkhardt
eltenfchwann

kiioiri^
Zar viPsikparvricjs
8rHusipi!sciemiifsII
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